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Z68

Daß übe? dies? ausserordentlichen Fälle ein eige-
ncs Tnbvna' zur Untersuchung und Beurthei-
lung nssoergesezt worden wäre.

Secretan: Alles, was gesagt wurde,
kommt auf diese Fragen heraus: hat die In-
terimsregiernng von Zurich wirkliche Fehler be-

gangen? oder, wie man gar noch behaupten
will, hat sie wicklich Fehler begehen können?
und zweitens, kommt es uns zu, diese Frage
zu entscheiden? Von diesen beiden Fragen
werde ich die erstere nur darum berühren, um
zu zeigen, daß sie uns ganz fremd ist; die
zweite hingegen macht den eigentlichen Gegen-
stand unsrer Berathung aus. — Die erste Frage
ist bis jezt so seltsam beantwortet worden, daß
ich den Gang dieses Raisonnements gar nicht
begreife, und ihn nur berühre, um den darin
herrschenden Widerspruch zu zeigen — denn —
ist keine Pflicht mehr für diese Interimsregie-
rung vorhanden gewesen, nachdem Zürich von
den Oestreichern beftzt war?

(Die Fortsetzung folgt.)

An die Wohlthäter des Kant. Waldstätten.
Bürger und Wohlthäter!

Es ist ungefehr ein Jahr, das Euere Thrà-
ner sich in die Trauerscenen Unterwaldens misch-
ten, daß Ihr eiltet, die geschlagenen Wunden
mit wohlthätiger Hand zu lindern, und da, wo
die Kriegöwuch mit eisernem Tritt und der Fa-
-7el in der Hand Tod und Zerstörung um sich

her verbreitet hatte — da, in diese Trauerge-
genden, unter Varerlandsbrüder, Hülfe und
Unterstützung darzubringen.

Edle Wohlthäter! Die Empfindungen derer,
die den Ruf an Euch wagten, sind über allen
Ausdnik, und taglich segnen sie die Stunde,
m der sie denselben an Euch thaten, da im Er-
folge die sanfteste Harmonie Euerer Empfin-
düngen mit den ihrigen sich äusserte.

Nun sehen sie sich im Stande, Euch über
Euere Wohlthaten Rechnung abzulegen. Die
selbe verzögerte sich, weil Euere Gaben nicht
mit unvorsichtiger Hand auf einmal Hingewer
fen werden dursten.

Bei Einsicht der Vertheilungsverzeichnisse
werdet Ihr noch einmal Euch Eueres Wohl
thuns freuen. Ah! es ist so süß, der Tröster
d r Unglükiichen, der Engel der Linderung
und Hülfe in den qualvollen Auftritten der
stürmenden Menschheit zu seyn:

Die Committenten, denen Ihr den ehrenvol-
len Auftrag der Ausrichtung Euerer Gaben er-
theiltet, laden daher Euch nunmehr ein, auf
dem Comptoir der Gebrüder Lauterdurg Hau-
deisleute, allhier an der Kramgaste, Schatt-
feite, Nro. zr6. gcün, die Verzeichnisse der

Vertheilung, und die Rechnung über die em-
pfangenen Summen einzusehen. Ihr w roet
Euch dadurch überzeugen daß Euerem wohl-
thätigen Willen Genüge geschehen, und Euere

Absicht erfüllt worden.
Unaussprechlich sind die Segnungen Euerer

Wohlthaten im Verborgenen gereicht. Ihr
Werth überwiegt weit das elende Lob derEb
telkeit und der Schmeichelei; und der Tadel

verstummt ob ihm.
Ader, Freunde der leidenden Menschheit, noch

blutet das Vaterland. Seine Wunde hat, an:

statt der Heilung, heftigere Aufrisse erliwi,
und jener Jammer der Verlassenen, des M
selndcn Hülflosen Greisen und Säuglings, des

Hungers und der Blöße, des Todes und der

Zerstörung, hat sich über noch mehrere vatw
limbische Gegenden verbreitet.

Die von Euch für Unterwalden BeauftraM
wissen, daß taufend Hände auch jezt ivMss
bereit sind, diesem Elende durch wiederinM
Hülfe zu steuern, wenn sich jemand zur Mû
nähme anbietet. — Haben sie Euer Zutraue»',
wie sie es hoffen, nicht verloren, so nennen

sich hiezu wiederum die nemlichsn drei Ha^
delshäusbr hier in Bern: Nägeii und Eê
an der Bürgergasse, Nro. 126. ; Nouvier «»

Ferner, b'rerk>5, an der Neuengasse, Nro.-""
und obenerwähnte Gebrüder Lauterbnrg.

Auch jezt werden dieselben durch suMA
Maaßregeln sich bestreben, die neuen -v?«!

reichungen nach Eueren: Willen an diech"ìst
denden gelangen zu lassen, und zu ftwer s

gleichfalls darüber Rechnung geben-
ten sie, ihnen deutlich und bestimmt anzi»

ken, an welche Ortschaften die Steurcn g '

langen sollen.
Sie werden hierin auch noch insbew^

von B. Wyß, Pfarrer an hiesigem Muu!
nnterstüzt werden, der schon öffentlich
Sammler dieser Steuren bekannt gemacht w

den, und der sich zur gemeinschaftlichen
beitung mit uns gütigst erklart hat.

Bern, den 21. Nov-1799-
Lauterdurg, Vater.
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